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Zusammenfassung

Schulen stehen im Spannungsfeld von Beharrung und notwendiger Verände-
rung: Routinisierte Praktiken wie die Diagnostik reproduzieren häufig ras-
sistische Kontinuitäten, da sie implizite Vorurteile und strukturelle Ungleich-
heiten verstärken. Diskontinuitäten können hier Ansatzpunkte sein, Routinen 
kritisch zu unterbrechen und Transformationen anzustoßen. Das Projekt «RAI-
SE» knüpft an diese Funktion von Diskontinuitäten an, indem es individuelle 
Professionalisierung und strukturelle Schul(system)entwicklung methodisch 
verbindet. Entwickelt in einer Wissenschafts-Praxis-Partnerschaft, kombiniert 
es verschiedene Zugänge: einen Scoping Review zur Paradigmenintegration von 
Kompetenz- und Strukturtheorie, eine Diagnostik auf Basis von Situational 
Judgment Tests und Rasch-Analysen, einen iterativen Service-Design-Research-
Prozess zur Entwicklung von Online-Self-Assessment-Bausteinen sowie Doku-
mentenanalysen und qualitative Interviews zur strukturellen Einbettung. So 
wird sichtbar, wie methodische Arrangements Brüche in Routinen gezielt auf-
greifen und in produktive Entwicklungsprozesse überführen können, die nach-
haltige Impulse für eine rassismuskritische Schul(system)entwicklung eröffnen.

Schlüsselwörter: Rassismuskritische Schulentwicklung, Wissenschafts-Praxis-
Partnerschaft, Professionalisierung, Lehrkräftekompetenz, Online-Self-Assess-
ment, Mixed Methods Design
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Anti-Racist School Development in the Context of (Dis-)Continuity. 
Theoretical and Methodological Perspectives of the RAISE 
Project and Implications for Teacher Professional Development in 
Migration Societies

Abstract

Schools operate within the tension between persistence and necessary change. 
Routine practices such as assessment often reproduce racist continuities 
by reinforcing implicit biases and structural inequalities. Discontinuities, 
however, can serve as entry points to critically interrupt routines and initiate 
transformation. The project «RAISE» builds on this function of discontinuities 
by methodologically linking individual professionalization with structural 
school(system) development. Developed within a research-practice partnership, 
it combines several approaches: a scoping review to integrate competence and 
structural theory, diagnostics based on situational judgment tests and Rasch 
analyses, an iterative service-design research process for developing online self-
assessment modules as well as document analyses and qualitative interviews 
to examine structural frameworks. Through this combination of methods, 
the project demonstrates, how methodological arrangements can deliberately 
engage with breaks in routines and translate them into productive development 
processes that generate sustainable impulses for anti-racist school(system) 
development.

Keywords: Anti-Racist School Development, Research-Practice Partnership, 
Professional Development, Teacher Competence, Online Self-Assessment, Mixed 
Methods Design

1.	 Einleitung
Schulen sind Orte, an denen sich Kontinuität und Diskontinuität über-
schneiden. So prägen routinisierte Praktiken wie die Diagnostik den 
Alltag, können jedoch problematische Kontinuitäten fortschreiben, die 
zugleich nach ihrer Unterbrechung zur Diskontinuität und Veränderung 
verlangen. Ein Beispiel: Eine Lehrkraft gibt Diktate zurück. Ein Schüler, 
dessen Name migrantisch gelesen wird, erhält die Note 5. Durch diese 
Bewertung wird seine Versetzung gefährdet. Gleichzeitig erreicht ein 
Schüler mit „deutsch“ gelesenem Namen mit der Note 4 die nächste Stu-
fe (Bonefeld & Dickhäuser, 2018). Solche Unterschiede wirken zunächst 
leistungsgerecht, empirische Befunde zeigen allerdings, dass implizite 
Vorurteile Bewertungen verzerren, Bildungsbiografien prägen und ge-
sellschaftliche Ungleichheiten reproduzieren können (BIM, 2017).

An diesem Beispiel wird das Spannungsfeld von Beharrung und Inno-
vation deutlich: Um Routinen wie eine implizit vorurteilsbelastete Leis-
tungsdiagnostik aufzubrechen, erfordern rassismuskritische Strategien 
grundlegende Veränderungen (Mecheril & Shure, 2018), die durch ge-
zielte Diskontinuitäten als Ansatzpunkte für Schulentwicklung genutzt 
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werden können. Das Projekt „Rassismuskritische Schulentwicklung für 
eine gerechte(re) Bildung in der Migrationsgesellschaft (RAISE)“ nutzt 
solche Ansatzpunkte systematisch, indem es ein Online-Self-Assess-
ment (OSA) entwickelt, das Lehrkräften realistische Entscheidungssitu-
ationen vorlegt, Reflexion anregt und individuelle Professionalisierung 
mit schulischen Entwicklungsprozessen verbindet.

Das im Rahmen des Programms „Integration durch Bildung“ durch das 
Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMBFSFJ) und die EU über den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF 
Plus) geförderte Verbundprojekt adressiert damit die Herausforderung, 
rassistische Kontinuitäten im Schulsystem nicht nur zu erkennen, son-
dern durch digitale, evidenzbasierte und partizipativ entwickelte Me-
thoden zu durchbrechen. Der Beitrag fokussiert – im Sinne der Rubrik 
„Methodenatelier“ – auf das methodische Design dieses OSA und zeigt, 
wie es im Rahmen einer Wissenschafts-Praxis-Partnerschaft iterativ 
entwickelt, getestet und für die Schul(system)entwicklung nutzbar ge-
macht wird.

2.	 Theoretischer Hintergrund
Rassismus ist gesellschaftlich tief verwurzelt und zeigt sich auf indivi-
dueller, institutioneller und struktureller Ebene (Jones, 2000). Schulen 
bewegen sich dabei zwischen Reproduktion bestehender rassistischer 
Muster und dem Auftrag zu deren Veränderung. Einerseits tradieren sie 
rassistische Praktiken, etwa durch den „heimlichen Lehrplan“ und das 
institutionalisierte Wissen der weißen Mehrheitsgesellschaft (Gogolin, 
2008). Solche Kontinuitäten verstärken sich beispielsweise durch Leis-
tungsbewertungen, wenn Lehrkräfte – häufig weiß positioniert – (un-)
bewusst natio-ethno-kulturelle Diversität defizitär oder abwertend rah-
men (Hertel, 2021). Andererseits haben Schulen den zunehmend klaren 
Auftrag zum Diskriminierungsschutz, der auch umfasst, sich rassismus-
kritisch zu positionieren: Dieser Auftrag fordert von ihnen, rassistischen 
Implikationen im Handeln wie in Strukturen entgegenzutreten (Akbaba 
et al., 2022), indem sie u.a. auf Unterstützungssysteme wie Fortbildun-
gen und Schulentwicklungsberatungen zurückgreifen, die immer öfter 
rassismuskritische Perspektiven integrieren und Entwicklungsprozesse 
anstoßen (Bonk et al., 2025).

Bislang sind solche Perspektiven aber nur unzureichend in landesspezi-
fischen Vorgaben verankert (Breiwe & Theermann, 2026). Dies erschwert 
die Reflexion individueller Vorannahmen, stabilisiert Kontinuitäten und 
behindert notwendige Transformationen. Rassismuskritische Profes-
sionalisierung hängt deshalb oft am Engagement Einzelner, sodass Dif-
ferenzzuschreibungen trotz des Auftrags zum Diskriminierungsschutz 
vielfach unreflektiert bleiben.
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Hier setzt das Projekt RAISE an: Es verbindet individuelle Lernprozesse 
von Lehrkräften mit der strukturellen Schul(system)entwicklung und 
nutzt Diskontinuitäten, um Routinen aufzubrechen. Ein Schwerpunkt 
ist die Entwicklung eines Online-Self-Assessments (OSA) (McLaughlin & 
Yan, 2017), das individuelle Reflexion systematisch mit diagnostischen 
Verfahren und schulischen Entwicklungsprozessen verknüpft. Profes-
sionalisierung auf Schulebene wird dabei mit der Weiterentwicklung 
gesetzlicher Vorgaben und Unterstützungssysteme gekoppelt – eine Vor-
aussetzung für nachhaltige Transformation.

Theoretisch stützt sich das Projekt auf die Annahme, dass Schul(system)
entwicklung ein dynamischer Prozess ist, der bottom-up- und top-down-
Initiativen verbinden sollte, um Kontinuität und Diskontinuität produk-
tiv zu verknüpfen und Chancen für eine kontinuierliche Entwicklung zu 
schaffen. Die projektleitenden Fragen lauten:
1.	 Wie können Lehrkräfte durch ein wissenschaftlich fundiertes Kon-

zept flexibel und handlungsnah dabei unterstützt werden, den Stand 
ihrer rassismuskritischen Professionalisierung zu reflektieren und 
weiterzuentwickeln?

2.	 Wie lassen sich Reflexionsanlässe und Informationen gestalten, um 
die rassismuskritische Professionalisierung von Lehrkräften wirk-
sam zu fördern?

3.	 Wie kann die individuelle Professionalisierung durch die Weiterent-
wicklung rahmengebender Strukturen auf Landesebene nachhaltig 
mit der rassismuskritischen Schul(system)entwicklung verknüpft 
werden?

3.	 Methodische Perspektiven
Die Suche nach Antworten auf die Projektfragen ist methodisch an-
spruchsvoll, weil schulische Entwicklungsprojekte in der Vergangenheit 
gewünschte Veränderungen häufig nicht nachhaltig verankern konnten 
(Sendzik et al., 2023). Ursachen liegen in der unzureichenden Verknüp-
fung von Theorie und Praxis, wodurch Strukturen der Schulpraxis oft 
zu wenig berücksichtigt wurden. Das Projekt RAISE reagiert darauf mit 
einem methodischen Design, das mehrere Zugänge systematisch ver-
schränkt: eine Research-Practice-Partnership (RPP) als übergreifendes 
Setting; eine Paradigmenintegration von Kompetenz- und Struktur-
theorie in Konstruktentwicklung, Diagnostik, Usability-Prüfungen und 
Wirkungsevaluation (Teilprojekt [TP] 1), einen iterativen Service-Design-
Research-Prozess (SDR) zur inhaltlich-didaktischen Gestaltung der OSA-
Bausteine (TP2) sowie Dokumentenanalysen und qualitative Interviews 
zur strukturellen Einbettung (TP3).

3.1	 Research-Practice-Partnership als methodisches Dach
Die RPP (Penuel et al., 2021) bildet organisatorisch und methodisch 
den Rahmen. Zwei Universitäten, eine Praxisorganisation und sieben 
Kooperationsschulen arbeiten mit Lehrkräften, Schüler:innen sowie 



Rubrik: Methodenatelier (editorial review) 5

Expert:innen aus der Migrationsgesellschaft, Personalentwicklung, 
Antidiskriminierungsberatung, Bildungspraxis, Schulentwicklungsbe-
ratung, Rassismus- und Differenz-, Professionalisierungs-, Intersektio-
nalitäts- und Gender-, Digitalisierungs- und Inklusionsforschung sowie 
dem digitalen Interaktionsdesign zusammen. Diese Zusammenarbeit 
ist nicht nur eine formale Kooperation, sondern methodisches Prinzip: 
Alle Arbeitspakete werden in ko-konstruktiven Rückmeldeschleifen 
zwischen Forschung und Praxis geplant, erprobt und reflektiert. So ent-
stehen produktive Diskontinuitäten, weil Routinen gezielt irritiert und 
theoretische Konzepte auf ihre Anwendbarkeit im Schulalltag rückge-
bunden werden.

3.2	 Paradigmenintegration und Diagnostik in TP1
Eine zentrale methodische Herausforderung liegt in der Verschränkung 
von Kompetenz- und Strukturtheorie im Kontext von Diagnostik und 
Rassismuskritik. Ein Scoping Review ordnet den überwiegend struktur-
theoretisch geprägten Diskurs zur rassismuskritischen Professionalität 
durch eine kompetenztheoretische Brille und leitet Dimensionen ab 
wie wissenschaftliches Fachwissen, pädagogisches Handlungswissen, 
selbstbezogenes Wissen zur Reflexion persönlicher Verstrickungen 
und reflexives Fallwissen (Baumert & Kunter, 2006; Weis, 2017). Der 
Review wird entlang etablierter Standards konzipiert (Tricco et al., 
2018). Die deduktiv gewonnenen Dimensionen werden mit den induktiv 
erhobenen Perspektiven aus TP2 (weiß positionierte Lehrkräfte, BIPoC-
Lehrkräfte) und den in TP3 identifizierten strukturellen Konstitutionen 
und Rahmenbedingungen und Anforderungen abgeglichen. So entsteht 
eine Triangulation aus Theorie, Empirie und Kontextanalyse, die in ein 
mehrdimensionales Modell professioneller rassismuskritischer Lehr-
kräftekompetenz mündet.

Darauf aufbauend werden Items für das OSA entwickelt, das individuelle 
Reflexion mit schulischer Entwicklung verbindet. Ein Schwerpunkt liegt 
auf Situational Judgment Tests (SJTs) (Lievens & Motowidlo, 2016), die 
Lehrkräften realistische Entscheidungssituationen vorlegen – etwa Be-
wertungssituationen, in denen implizite Vorurteile wirken – und damit 
sowohl Wissensbestände als auch Reflexionsfähigkeit und Handlungs-
angemessenheit erfassen (Doğmuş & Geier, 2020). Die Itementwicklung 
folgt einem mehrstufigen Validierungsprozess: Ableitung aus dem 
Review, Anreicherung durch Interviews, Workshops und Rahmenana-
lyse, Expert:innenrating (ca. N = 10), Pilotierung mit Lehrkräften und 
Studierenden sowie psychometrische Kalibrierung mit dem Partial-
Credit-Modell (PCM) (Rost, 2004). Dieses Rasch-Modell bildet abgestufte 
Antwortkategorien – etwa unterschiedlich angemessene Handlungsop-
tionen – als geordnete Stufen eines latenten Merkmals ab. Items mit un-
zureichender Modellpassung werden ausgeschlossen oder überarbeitet, 
Vergleichswerte für unterschiedliche Zielgruppen aufgebaut und die Er-
gebnisse in eine differenzielle Feedbackfunktion überführt.
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3.3	 SDR-Prozess in TP2: Co-Design und inhaltliche Ausgestaltung
Parallel zur Diagnostik gestaltet TP2 die inhaltlich-didaktischen Bau-
steine des OSA über einen Service-Design-Research-Ansatz (SDR). 
Dieser Ansatz verbindet die Prinzipien nutzer:innenzentrierter Ser-
vice-Design-Methoden mit wirkungszentriertem Design für rassismus-
kritische Professionalisierung und mit wissenschaftlicher Reflexion, 
indem Praxisrückmeldungen von der BIPoC-geführten Organisation 
systematisch erhoben, ausgewertet und in iterative Entwicklungszyk-
len zurückgeführt werden. Das Double-Diamond-Modell strukturiert 
die Entwicklungsprozesse in vier Phasen (Stickdorn et al., 2018): In der 
Discover-Phase werden rassismuskritisch relevante Erfahrungen und 
Bedarfe in Gruppeninterviews mit Lehrkräften, Schüler:innen und wei-
teren Akteur:innen aus der rassismuskritischen Bildungsarbeit erhoben. 
Dabei finden sowohl gemischte Interviewsettings mit weiß positionierten 
und nicht-weiß positionierten Lehrkräften statt als auch separate Safer 
Spaces für BIPoC-Lehrkräfte und BIPoC-Schüler:innen, um geschützte-
re Räume für Rassismuserfahrungen zu schaffen. Die erhobenen Daten 
werden mittels Qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet (Kuckartz & 
Rädiker, 2024). In der Define-Phase werden die Ergebnisse zu Insight-
Statements (Bedürfnisse, Problemfelder, Ziele), Personas (typische 
Nutzer:innenprofile), How-might-we-Fragen (Umwandlung in Design 
Challenges) und Areas of Action (Handlungsfelder als Basis der OSA-Ar-
chitektur) verdichtet. In der Develop-Phase entstehen darauf aufbauend 
prototypische OSA-Bausteine – etwa Reflexionsimpulse, Informations-
module oder kasuistische Fallbeispiele –, die in Workshops erprobt, wei-
terentwickelt und erneut getestet werden. In der Deliver-Phase schließ-
lich werden die Bausteine finalisiert und in das OSA integriert.

Jeder Zyklus wird durch Praxisrückmeldungen getragen: Teilnehmende 
geben Feedback zu Verständlichkeit, Relevanz und Nutzbarkeit, das un-
mittelbar in die nächste Iteration eingeht. So entstehen Module, die wis-
senschaftlich abgesichert sind, auf eine rassismuskritische Navigation 
im Schulalltag abzielen und zugleich Sprache, Erfahrungen und Bedarfe 
der Lehrkräfte widerspiegeln.

3.4	 Usability-Prüfungen und Wirkungsevaluation
Damit das OSA im Alltag nutzbar ist, wird es in TP1 mit Lehrkräften und 
Expert:innen aus Interface-Design, Softwareentwicklung und Testtheo-
rie auf Funktionalität und Benutzer:innenfreundlichkeit geprüft (Niel-
sen, 1993). Heuristische Evaluationen und standardisierte Verfahren 
– etwa die System Usability Scale – werden eingesetzt; Rückmeldungen 
fließen direkt in die SDR-Zyklen zurück.

Die Wirksamkeit der OSA-Nutzung wird mit einem quasi-experimentel-
len Solomon-Viergruppen-Plan untersucht (Solomon, 1949). Zwei Expe-
rimental- und zwei Kontrollgruppen erlauben, Interventionseffekte von 
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Pretesteinflüssen zu trennen, was besonders für schulische Kontexte 
mit heterogenen und kleineren Stichproben geeignet ist.

3.5	 Dokumentenanalysen und qualitative Interviews in TP3: Struktu-
relle Einbettung

TP3 untersucht ergänzend die strukturellen Rahmenbedingungen, die 
für eine nachhaltige Verankerung der Professionalisierung bedeut-
sam sind. Mit einer Qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2022) wer-
den landesspezifische Vorgaben – Schulgesetze, Erlasse, Lehrpläne, 
landesspezifische Handlungsrahmen zur Qualitätssicherung, Fortbil-
dungsangebote der Bundesländer sowie digitale, bundesweit verfügbare 
Fortbildungen – systematisch erfasst und hinsichtlich ihrer Bezugnah-
me auf Rassismuskritik kategorisiert. Ergänzend werden Expert:inne-
ninterviews mit Vertreter:innen von Landesinstituten und Schulent-
wicklungsberatungen durchgeführt (Hilz & Otten, 2023). Die Ergebnisse 
rahmen die OSA-Entwicklung, indem sie aufzeigen, wo rassismuskriti-
sche Vorgaben existieren, wo Lücken bestehen und wie Reflexionsauf-
gaben oder Informationsmodule strukturell anschlussfähig gemacht 
werden können.

4.	 Fazit
Das Projekt RAISE greift Fragen der (Dis-)Kontinuität schulischer Pra-
xis auf, indem es individuelle Professionalisierung und strukturelle 
Schul(system)entwicklung im Kontext der Rassismuskritik methodisch 
verbindet. Die enge Zusammenarbeit zwischen Universitäten, Praxisak-
teur:innen, Personen mit Rassismuserfahrung sowie weiteren Expert:in-
nen z.B. aus der Schulentwicklungsberatung, der Rassismus- und der Di-
gitalisierungsforschung ist zentral, um Veränderungen auf individueller 
wie institutioneller Ebene zu ermöglichen. Durch das ineinandergreifen-
de Vorgehen – Scoping Review und Paradigmenintegration, Rasch-ba-
sierte Diagnostik mit differenziellem Feedback, iterative Service-De-
sign-Research-Entwicklung der OSA-Bausteine, Usability-Prüfungen, 
Wirkungsevaluation im Solomon-Plan sowie ländervergleichende Ana-
lyse der strukturellen Rahmenbedingungen – werden Anforderungen an 
eine rassismuskritische Professionalisierung ebenso berücksichtigt wie 
Bedingungen für eine systemische Transformation.

Das Zusammenspiel der Teilprojekte markiert zugleich eine methodi-
sche Innovation: Deduktive und induktive Verfahren, gemischte Inter-
viewsettings und Safer Spaces, Kompetenz- und Strukturtheorie sowie 
individuelle Diagnostik und systemische Analysen werden bewusst auf-
einander bezogen, sodass Diskontinuitäten nicht nur transparent, son-
dern in kontinuierliche Professionalisierungs- und Entwicklungsprozes-
se überführt werden. Für Schulen und Schulentwicklungsberatung zeigt 
sich damit, wie diagnostische Irritation (SJT/PCM) über adressat:innen- 
(Lehrkräfte) und zielgruppenorientierte (Schüler:innen) OSA-Bausteine 
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(SDR), Usability-Schleifen und belastbare OSA-Wirkungsevaluation in 
strukturwirksame Entwicklungsprozesse münden kann.

Gleichwohl treten Herausforderungen klar hervor: die Aushandlung 
machtkritischer Aspekte der Datenethik, Datensouveränität und Trans-
parenz, die Moderation sensibler Diskurse im Co-Design sowie die Um-
setzung komplexer Evaluationsdesigns unter schulischen Bedingungen. 
Gerade diese Spannungsfelder machen aber auch den methodischen 
Mehrwert sichtbar: Sie verdeutlichen, dass Transformation nicht durch 
einfache Instrumente zu erreichen ist, sondern durch ein reflektiertes 
Zusammenspiel unterschiedlicher Forschungsdisziplinen, methodi-
scher Zugänge und Perspektiven. Im Sinne der Rubrik „Methodenate-
lier“ liefert der Beitrag damit nicht nur ein Beispiel für ein innovatives 
Design, sondern auch Anknüpfungspunkte für künftige Projekte, die auf 
eine methodisch präzise, kritisch reflektierte und praxisnahe Schulent-
wicklung setzen.
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